
Die gléichen Worte werden ; für dıe verschiedénsfen Dinge - gebraucht. Deswegen
verdıent große Aufmerksamkeit, WCLNN Begriffe W1€ Mission, Evangeli-
satıon, Verkündigung, Predigt In das ıcht der Bibel stellt. Kın padr Hinweise:
Die Frohbotschafit gıilt wesentlich denen, „dıe draußen sSind”, nıcht der (semeinde
(56) Rm und bestätigen, „daß Verkündigung des Evangeliums Verkündi-
8UunNn$ dıe ıst, uıunter denen der Name Jesu Christi überhaupt noch nıcht SC-
nannt wurde” (57) Die Frohbotschaft ist wirkliıch gute Botschafit „Unsere dıa-
lektische Predigt ist nıcht biblisch“ (57) 1le Verkündigung MU: allererst
Verkündigung für d1e draußen se1ın 58) „Aufgabe christlicher Verkündigung
innerhalb der (semeinde ist die Lehre“ (58) „Das Evangelium zielt VO Herrn
un VONN seiner Kirche her auf dıe Welt, u11l dıe Menschen In dieser Welt
Christen machen“ 60) „Die Lehre sSeiz das KFaktum des Christgeworden-
Se1INS voraus“ (60) Die Abgefallenen werden 1LUTLT zurückgerufen, nıcht W1e-
der als Welt angesprochen. „Heidenmission geschieht, damıt Menschen getauft
werden, damıt Menschen Christen w;rden E (62  — Thomas Ohm
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Die vorliegende Arbeıt wiıll e1IN ıld des norwegischen Volkes un Lebens aus
der eıt des edeutsamen Übergangs des Nordens VO He1iıdentum ZU
Christentum vermitteln. Zu Grunde liegen die nordiıschen Preislieder auft Harald
chönhaar (etwa 860—930), Erıch Blutaxt 930—936) un VOT allem das Hakon-
lied, das KEyınd Finnsson nach dem ode Hakons des (suten 961) dichtete,
der nach 25J)ahrıger Regierungszeit 1mM Kampfe dıe Erichsöhne, die Sohne
seines Vorgängers, gefallen Wa  —

vertritt dıe These, dafß sich iın dieser Übergangszeıt nıcht 1U Heidentum
un Christentum gegenüberstehen, sondern daß WITr mıt dreı dıe Macht
ringenden Bewegungen tun haben mıt eınem „frommen Heidentum“ (IT’hor)
einem „fIirommen Christentum“ (Krist) und einem bıindungslosen Herrenwillen,
eiıner Art halbheidnischem-halbchristlichem Imperialismus (Odin).

Man ann füglich mıt annehmen, daß sıch 1n solch bewegten Zeiten der
Übergang vom Heıdentum Z Christentum nıcht hne Verwirrung un Ver-
Ir unNg Harald Schönhaar und Erich Blutaxt) vollzieht, auch be1i Hakon dem
Guten benannt VOT allem be1ı seinen heidnischen Landsleuten gehen
heidnische und christliche Züge noch oft un: schr verwirrt durcheinander. ber
dıe Art, WI1e 1n diesem uch alles, Was heidnisch-nordisch ist, als gut un {romm,
edel und gesund dargestellt wird, alles aber, W as christlich ist WEeNnNn nıcht
nonkonformistisch, christlich-ketzerisch A4Uus Glauben ist, uch Hakon Gute
ist_so christlich-ketzerisch Aaus Glauben abgewertet wird, macht das Werk
einem tendenziösen Pamphlet (vgl. 34 f)

Da werden Chlodwig 5..39) arl Große (S 1 9 2 E un 39), Bonifatius
(S 33 {) un das Papsttum als 1m Bunde mıt dem sıttenlosen, ehrfurchtslosen,
bindungslosen und imperialıstischen Herrenwillen beschworen A und 39)
Da euchtet als Ideal die romireie Nationalkirche überall hervor, da sınd Kirchen-
gehorsam, Kirchenmacht un: Priestermacht immer wıeder Schreckgespenster. Da
müssen ZU Vergleich das Alte Testament (S 69) Augustinus (D 3)7 die Miıssı
regir ( 28). Cesare Borgia D 02): Luther un Ulrich VON Hutten (S.38) Wil-
helm ranien (S 12 Philipp I1 (5..9), Goethe un Nietzsd1e‚ ılhelm 11



(D 50) un: die Gestapo (S I23) herhalten. Da werden alle außernordischen
Quellen als befangen un tendenziös hingestellt (S 5) Da sınd die eidnischen
Rebellen immer „edle Jarle“ und die christlichen Rächer „Wöolfe un: MöoOrder”
Da wırd dauernd operiert und bewılesen mıiıt Ausdrücken WwW1e vielleicht, vielleicht
NnUu doch vielleicht ohl auch (S und viele andere Stellen); mıt scheınt,

scheint mir, jedenfalls scheint JT atsache seıin (S A 43, a.) ‚4A5
ohl ist, jedenfalls ohl nicht, vielleicht ohl auch, hatten wohl, nMas wohl mıt
vermutlich (S E: ist anzunehmen (S 58) INan darf hne weıteres annehmen

2)3 ıst selbstverständlich (S 58), HLan MUu: als sıcher Vvorausseizen
un 25) un:' 65 ist glaubhaft (vgl. SS 2 9 25, 26, 5 9 53, 5  9 55, 64, 65, 6 $ 67,
und vielen anderen en SO bleibt dıe Hauptthese iıne unbewilesene Be-
hauptung, werden alle Grundsätze der Quellenkritik autf den Kopf gestellt.
Am St1l der Arbeit ist ine Menge auszusetzen, lange Schachtelsätze, Einschübe,
Parenthesen, Texte, dıe 1n die Anmerkung gehoren, Druckfehler (S nach dem,
Sta nachdem: Demokratieen) storen und erschweren das Lesen. So wır.d
das uch weder iıne lehrreiche noch spannende Lektüre. Der ruck 1N alt-
modischen gotischen Lettern (Tendenz?) verwehrt heute vielen das Lesen des
Buches, un das mMas gut SCE1N. So wıird be1 Laıen nıcht allzuviel Schaden
anrıchten können. Ernste Hıstoriker werden das Buch aum nde lesen
können, für SI1e ıst ine Qual uch für den Krıtiker. Dem guten Hakonlied
iıst mıiıt ıhm eın guter Dıenst getan.

Dr Iäademadzer MSCHıltrup/ Westf.
*  N CanA* Na ÄQ

ATOURETTE, ENNETH SCOTT Geschichte der Ausbreiutung des Ghrıstentums. Aus
Amerikanischen gekürzt un uübersetzt VO  x Prot. Dr Miıt einem

Vorwort von Prof ermann ÖTEL Ver]!
Göttingen. 482 Leinen 19,20

Vandenhoek und Ruprecht /

Vi hat seinem Thema zunächst ein Werk VoO  b Bänden gewıdmet. Dıe VOT-

liegende Ausgabe ıst iıne kürzere Zusammenfassung. Immerhin ist ıne BÜ
waltige Fülle Von Stoff, dıe hıer geboten wırd selbst iıst VO  - Konfession eın
Baptist. eıne Miıssionsgeschichte gılt ber allen chrıistlichen Konfessionen und
Denominationen. Dem Katholizismus steht der Vf freundlich gegenuüber. Er zeigt
sıch auch er diesen außerst orlentiert. daß auch für uns se1ın Werk erfreu-
Lich ist un: erstaunlich 1e1 NCUeE Gesichtspunkte 1efert. beginnt mıt dem
christlichen Altertum, dem Katholizismus des estens und den Sekten des ÖOstens.
Dıie mittelalterlichen Missionen der estorianer werden gewürdiıgt, dann dıe Vo
Rom ausgehenden Versuche jener eıt 1n Indien und China Damals WAar das
Papsttum die Hauptstütze des Bekehrungswerkes; dann folgten d1ıe Entdeckungs-:ahrten der Portugiesen un: Spanıer, dıe Zeiten der Protektorate, zugleichber auch dıe Jahre der Glaubensspaltung. Franz Xavers Wirken ist gut un
treffend geschildert: dıe Kınschätzung der Jesuiltenzeit ist treundliıch un gutAuch dıe Glaubensverbreitung durch die rthodoxen findet iıhre Würdigung.Das 9. Jahrh ist für das „große Jahrhundert”. In der Folge werden jJeweıils
die Missionsbemühungen der verschiedenen Sekten ıIn die Schilderung einbezogen
un gewurdıgt. Die Frauenmissionen un das Werk der Schwestern sınd DC=schildert, die Stellung der römischen Propaganda-Kongregation ıst entsprechend
dargestellt. Miıt bewunderungswerter Kenntnis un taktvoller Kınführung wiırd
das katholische Schafften In den einzelnen Gebieten ebenso treffend W1€e freundlich
geschildert WI1Ie jenes der nıchtkatholischen Christen. China, Korea, Japan kom-

mCN dıe Reihe Die Entwicklung des Jahrh erhalt den Titel „Vorwarts


